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ſo J
eraß 7 Uhr im Wieſenhausgarten ſtatt.

leben ein ſehr günſtiger zu nennen, indem die Räume dieſes
Gartens faſt ſämmtlich angefüllt waren und die Einnahme
77 Thlr. 3 Sgr. betrug.

8

auft

nebſt 4 Dizd. leinenen Compreſſen,
und 4 Stück Hemden, von dem Hulfs- Comité in Freiburg
a. d. U. Ertrag eines Concertes, veranſtaltet durch H. Reiß-
mann mit Hülfe des dortigen Geſangvereins und Stadtmuſik-
chors, 31 Thlr. 5 Sgr.
12 Sgr. von Moeſt a. d. Fuhne 2 Thlr. 6 Sgr. 6 Pf. von
Drehlitz 3 Thlr. vom hohen Petersberge 6 Thlr., von
einem Ungenannten 23 Sgr. 6 Pf.,
22 Sgr. 6 Pf. Ertrag eines Concertes, gegeben von den daſi-
gen Singvereinen und den Berghautboiſten, außerdem 4 Thlr.
von den Berghautboiſten beſonders, aus Querfurth 13 Thlr.

(6 r f

Vierteljährlicher Abonnements Preis
ür Halle und unſere unmittelbaren
bnehmer 22 Sgr. Durch die reſp.
Poſt Anſtalten überall nur:

26/, Sgr.

e

Halliſche
für Stadt

Der Conrier. Juſerate für den Courier werden an
genommen: Jn Leipzig in der Buch-
handlung von H. Kirchner, Univer-
ſitätsſtraße, Paulinum. Jn Mag
deburg in der Creutzſchen Buch

handlung, Breiteweg Nr. 156.

Zeitung
und Land.

Jn der Expedition des Couriers. Redakteur Dr. Schadeberg.

Heute haben wir wieder die Summe von 200 Thlrn. nach
Schleswig-Holſtein abgeſendet.

An auswartigen Beiträgen ſind ferner eingekommen: Von
M. in Zeitz 10 Thlr., von Sangerhauſen 47 Thlr. 5 Sgr.

3 Dtzd. leinenen Binden

von der Gemeinde Lettin 3 Thlr.

aus Löbejün 31 Thlr.

12 Sgr. 6 Pf. (Lazarethbedürfniſſe waren von dort bereits frü-
her eingeſendet), aus Niederſchmon 1 Thlr., aus Gööh-
rendorf 17 Sgr. 6 Pf., aus Reinsdorf 1 Thlr., aus
Heldrungen 13 Thlr. 11 Sgr. 6 Pf.

Halle, den 15. Auguſt 1850.
Hülfs- Comité für Schleswig-Holſtein.

Eisleben, d. 13. Auguſt. Das zum Beſten für Schles-
wig-Holſtein angekündigte Conzert fand am 12. d. M. Abends

Der Erfolg war für Eis-

Herr Aug. Huünichen hatte durch
gute Beleuchtung des Gartens, Brillantfeuer und Transpa-
rente uneigennützig für dieſes Unternehmen gewirkt, auch die

r Stadtmuſici hatten ſich zur unentgeltlichen Ausführung
es Conzerts erboten, ſo daß in Folge deſſen nur wenig Ko-

ſten entſtanden ſein können und ſomit eine nicht unbedeutende
Summe nach Schleswig-Holſtein befördert werden kann. Außer
dem Ertrag dieſes Conzerts ſollen bis jetzt 132 Thlr. 23 Sgr.

ür SchleswigHolſtein eingekommen ſein.

Halle, Freitag den 16. Auguſt
Hierzu eine Beilage.

Der deutſche Bund und Schleswig-Holſtein.
(Fortſetzung.)

Der ungeahnete Widerſtand der Herzogthümer Schleswig-
Holſtein und das Erwachen des deutſchen Nationalgefühls,
das nicht ohne Rückwirkung auf die Beſlüſſe der deutſchen
Bundesverſammlung geblieben, ſchien auf den Danenkoönig Chri-
ſtian VIII. Eindruck gemacht und ihn von der Unmöglichkeit
der ſofortigen Durchführung jener Abſichten überzeugt zu haben,
die er in dem effenen Briefe angekundigt hatte. Der König
ließ den offenen Brief fallen und griff ſofort zu einem andern
Mittel: die Herzogthümer ſollten durch Verleihung einer mit
Daänemark gemeinſamen Konſtitution gewonnen werden. Des
Königs Tod im Januar 1848 erſparte ihm den Schmerz, auch
dieſen Plan ſcheitern zu ſehen ſein Nachfolger Friedrich VII.
ließ ſich von dem kopenhagener Pöbel zu offenbaren Gewalt-
ſchritten gegen die Herzogthümer ſo verleiten, daß er am 24.
März 1848 die Einverleibung Schleswigs in das Konigreich
Dänemark auf die feierlichſte Weiſe ausſprach. Dadurch war
das Signal zur Erhebung der Herzogthümer und zum Kriege
Deutſchlands gegen Daänemark gegeben. An demſelben Tage,
wo der vom Poöbel der Hauptſtadt getriebene König Friedrich
die Revolution ſanktionirte und die Sanktionirung durch einen
Raub an Deutſchland weihte, alſo am 24. März 1848 ſchrieb
der König von Preußen an den Herzog Chriſtian von Augu-
ſtenburg: „Jch habe mich der Wahrung der deutſchen Sache
fur die Tage der Gefahr unterzogen, nicht um die Rechte Ande-
rer zu uſurpiren, ſondern um das Beſtehende nach Außen und
nach Jnnen, nach Kräften zu erhalten. Zu dieſen beſtehenden
Rechten rechne ich dasjenige der Herzogthümer Schleswig-Holſtein,
welches in den die Rechte des Koönigreichs keineswegs verletzen-
den Sätzen ausgeſprochen iſt: 1) daß die Herzogthümer ſelbſt-
ſtändige Staaten ſind, 2) daß ſie feſt miteinander verbundene
Staaten ſind und 3) daß der Mannsſtamm in den Herzog-
thümern herrſcht.“ Nach wenigen Tagen rückten preußiſche Trup-
pen in Schleswig Holſtein ein und trieben die Danen vor ſich
her durch ganz Schleswig bis nach Jütland, während die übri-
gen deutſchen Regie ungen rathlos und machtlos waren, wie ſie
immer ſein werden, wenn Deutſchland gefährdet iſt.

Preußen zog die ſchleswig-holſteiniſche Frage zugleich vor
die deutſche Bundesverſammlung. Jn derſelben ſprach ſich der



preußiſche Bundestagsgeſandte am 2. April 1848 auf folgende
Weiſe, wie die amtlichen Auszüge aus den Protokollen ergeben,
aus:

„Die Angelegenheit der Herzogthümer Schleswig Holſtein
„iſt in ein Stadium getreten, in welchem ſie von Neuem die
„Aufmerkſamkeit und Thätigkeit des deutſchen Bundes in An-
„ſpruch nimmt. Die Bundesverſammlung hat ſich durch ihren
„Beſchluß vom 17. September 1846 ihre Kompetenz hinſicht
„lich der fernern Erledigung der zwiſchen Dänemark und Hols-
„ſtein obſchwebenden Streitfragen vorbehalten. Die damaligen
„Verhandlungen laſſen keinen Zweifel darüber, daß dieſe
„Kompetenz ſich auf die Frage der ewigen Vereinigung
„und Unzertrennlichkeit erſtreckt, deren Beſtehen Schles-
„wig und Holſtein als ein auf die Landeskonſtitu-
„tionen begründetes Recht in Anſpruch nehmen. Dieſes
„Recht der immerwahrenden Verbindung und Unzertrennlich-
„keit der beiden Herzogthümer war auch bisher immer koönigl.
„däniſcher Seits anerkannt worden. Die von Danemark am
der Wer 1846 abgegebene Erklaärung ſagt darüber unter
„„anderm:

„Se. Maj. haben nicht daran gedacht, irgend eine Verände-
„rung in den Verhältniſſen herbeizuführen, wel-
„che das Herzogthum Holſtein mit dem Herzog-
„thum Schleswig verbinden. Vielmehr findet die Fort
„dauer dieſer Verbindung im offenen Briefe mit den namlichen
„Worten ihre Anerkennung, welche deshalb im Allgemeinen Geſetze
„vom 28. Mai 1831 gebraucht ſind. Sie beſteht ihrem We-
„ſen nach darin, daß beide Herzogthumer, bis auf Holſteins

„Eigenſchaft als Bundesſtaat, und die abgeſonderte Stande-
„verſammlung, neben dem Socialnexus der ſchleswig-holſtei
„niſchen Ritterſchaft bei gemeinſamer oder gleichartiger Geſetz
„gebung und Verwaltung, ſo weit Verfaſſungseigen-
„thümlichkeiten eines jeden der beiden Herzog-
„thümer hiervon keine Ausnahme bilden wie
„ſolche auch durch den H. 4 des Allgemeinen Geſetzes vorge-
„ſehen ſind), alle öffentlichen Rechtsverhältniſſe
„mit einander gemein haben.“

„Eben ſo erkennt auch das Verfaſſungsreſcript des Königs von
„Dänemark vom 28. Jan. 1848 ausdrücklich dies Recht Hol-
„ſteins auf die immerwährende Verbindung mit
„Schleswig an. Gerade in dieſem Rechte ſehen ſich die Her
„zogthümer aber jetzt bedroht. Der Deputation von Schles-
„wig-Holſteiniſchen Ständemitgliedern, welche am 22. Marz
„nach Kopenhagen gekommen war, um eine gemeinſchaft
„liche freie Verfaſſung der Herzogthümer und den Anſchluß
„Schleswigs an den deutſchen Bund zu erbitten, hat Se. Maj.
„der König von Dänemark am 24. Marz den Beſcheid ertheilt

„daß Sie Jhr Herzogthum Schleswig dem deutſchen Bunde
„einzuverleiben weder das Recht, noch die Macht, noch den
„Willen hätten, dagegen die unzertrennliche Verbin-
„dung Schleswigs mit Dänemark durch eine ge-
„gemeinſchaftliche Verfaſſung kräftigen wollten.“

„Hiermit iſt alſo die Auflöſung des Bandes, welches die Her
„zogthümer verknüpft, und die Einverleibung Schleswigs als
„einer Provinz in den daäniſchen Staat entſchieden ausge-
„ſprochen.“

„Es ſcheint außer Zweifel, daß man in Dänemark mit
„bedeutenden Zurüſtungen zu einer militairiſchen Okkupation
„Schleswigs eifrig beſchaftigt ſei. Die Bevölkerung der Her-
„zogthümer hat bereits zu den Waffen gegriffen, um ſich einem
„Angriffe auf Schleswig zu widerſetzen. Die proviſoriſche Re
„gierung, welche ſich zu Kiel gebildet hat, erklaärt, daß die

Herzogthümer nicht gegen ihren angeſtammten Herzog, ſondern

„nur gegen die Angriffe der däniſchen Partei auf ihre Landes
rech die n ergreife.“

o lautete die Auseinanderſetzung des preußidestagsgeſandten vom 2. April 1848. Der theil ben

eben ſo preußiſch, eben ſo deutſch national, als dem Recht ent
ſprechend. Freilich hatten die Sturme des Marz, die tiefgehen
den, gewaltigen Erſchütterungen auch auf den deutſchen Bun
destag einen ſo merkbaren Einfluß gehabt, daß die alte bundes-
tägige Weisheit und polizeiliche Angſtpolitik nicht füglich es wa-
gen durfte, dem Rechte, der Ehre, der Hoffnung und der
Treue der deutſchen Nation zum Hohne Beſchluſſe zu wieder
holen, ähnlich denen von 1823 und 1846. Jn den Tagen der
Gefahr und der allgemeinern Aufregung der Gemüther ſind die
Regierung ſtets geneigter, ſich eine Stütze im Bewußtſein des
Volks zu ſuchen und in Unterwerfung unter den in der Nation
lebenden Rechtsgedanken die Ausführung deſſelben ſo lange min-
deſtens zum Vorwand zu nehmen, bis die Unruhe ſich gelegt
hat und die Gefahr beſeitigt ſcheint. Jn den Tagen des Frie
dens iſt das Fürſtenthum ſtets eine unverträgliche und unfreund-
liche Große (regnum insociabile ſagt der alte Geſchichtsphilo-
ſoph Tacitus) und die Intereſſen des Volks ſind dem dynaſti
ſchen Jntereſſe untergeordnet, da, wo die Empfindlichkeit der po
litiſchen Ehre der Nation noch nicht ſo ausgebildet iſt, daß ſie
der faſt ausſchließlich dem Jnnern zugekehrten Wucht der admi
niſtrativen und theilweiſe legislativen Gewalt das Gleichgewicht

Es darf uns daher gar nicht befremden, wenn
wir den Bundestag plotzlich in einer Bahn ſehen, deren Rich-
tung und nationale Bedeutung der ganzen wirren Vergangen
heit deſſelben widerſpricht, eben ſo wenig darf es uns aber auch
überraſchen wenn wir dieſelben Regierungen, die damals durch
ihr Organ, den Bundestag, einen ſo erfreulichen nationalen An
lauf machten, jetzt wieder in der alten Richtung ſteuern ſehen.

halten könnte.

Für ſie war die Lehre des Jahres 1848 nicht ſtark und ein-
dringlich genug um zu verhüten, daß der ſchlechte Geiſt, der
in gedankenloſer und ſchmachvoller Selbſtvergeſſenheit Ehre,
Recht und Bedürfniſſe Deutſchlands ſo lange Jahre preisgege
ben hatte, nicht wieder ſein geſpenſtiſches Haupt erhebe. Jm
drohenden Sturme war ſogar der deutſche Bundestag national
geſinnt und gegen ſeine frühere Bequemlichkeit und Langſamkeit
ſogar raſch in ſeinen Entſchluſſen. Zwei Tage nach dem An-
trage Preußens, am 4. April, beſchloß die Bundesverſammlung
einhellig Folgendes
1) „Die Bundesverſammlung erklart in Gemäßheit des Art.

38 der Schlußakte, daß Gefahr eines Angriffs für das
deutſche Bundesland Holſtein vorhanden iſt, und ſpricht
ihre volle Anerkennung für die in föderalem und nationa-
lem Sinne von Preußen und den Staaten des zehnten
Bundes Armeekorps zum Schutz der Bundesgrenze in Hol-
ſtein getroffenen Einleitungen aus.

2) „Die Bundesverſammlung, um eine einheitliche Leitung in
die zu jenem Zwecke etwa noch ferner nothwendigen mili-
tairiſchen Maßregeln zu bringen, erſucht Preußen, ſich mit
den Staaten des zehnten Armeekorps hierüber ins Einver-
nehmen zu ſetzen.

3) „Die Bundesverſammlung iſt bereit, behufs Verhütung
von Blutvergießen und zum Zweck der Herbeiführung einer
gütlichen Einigung die Vermittlung zu übernehmen, und
erſucht Preußen, das Vermittlungsgeſchaft Namens des
deutſchen Bundes auf der Baſis der unverkürzten Rechte
Holſteins, namentlich auf dem der ſtaatsrechtlichen
Verbindung mit Schleswig zu führen. Als ſelbſt
verſtanden wird dabei vom Bunde vorausgeſetzt, daß die
Feindſeligkeiten ſofort eingeſtellt werden und der Status
quo ante wieder hergeſtellt werde.“ (Fortſetzung.)
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nichts veraändert.
Nach der Schlacht von Jdſtedt,

nach Kopenhagen beſtimmter Brief ſagt: „Noch ein ſolcher Sieg

Deutſchland.
Kiel, d. 12. Auguſt. Jn der Stellung der Armeen iſt

Die Dänen wagen nicht weiter vorzurücken.
von welcher ein aufgefangener

und wir ſind verloren“, mögen die daniſchen Anführer kein ſon
derliches Verlangen tragen, ſich mit den Schleswig Holſteinern
noch einmal im offenen Felde zu meſſen, geſchweige denn ſie
unter den Kanonen von Rendsburg anzugreifen. Seinerſeits
ſcheint Williſen nicht vorgehen zu wollen, bis ſeine Truppen
den Danen ungefähr an Zahl gewachſen ſein werden.

Dieſe Lage iſt ohne Zweifel für beide Theile peinlich, am
ſchwerſten wird ſie von den zahlreichen Vertriebenen aus Schles
wig empfunden, von denen faſt alle holſteiniſchen Orte überfüllt
ſind, die zum großen Theil Weib und Kinder zurückgelaſſen
haben, die oft wie ſie gingen und ſtanden Haus und Hof ver
ließen, und nun ſchon ſeit mehr als 14 Tagen keinerlei Nach
richten von den Jhrigen haben, die in der Gewalt der Da-
nen ſind.

Aber auch dieſe Vertriebenen zeigen keine Entmuthigung.
Sie ſind von demſelben Geiſte beſeelt, der das ganze Volk, die
Regierung an ſeiner Spitze, erfüllt. Man weiß, daß man an
Danemark einen unverſoöhnlichen Feind hat, der mehr als um
das Doppelte an Menſchenzahl und materiellen Kräften überle
gen iſt; man weiß, daß man wohl im Stande ſein kann glück

lichen Falles den däniſchen Angriff abzuſchlagen, daß man aber
niemals im Stande ſein wird Dänemark zu beſiegen, weil
man weder Jütland noch die Jnſeln zu erreichen vermag man
weiß, daß England und Rußland und Frankreich zu Dänemark
ſteht, daß Schweden Dänemark in jeder Weiſe mit
Offizieren und Soldaten unterſtützt, während die

deutſchen Regierungen ihren Offizieren den Ab-
ſchied verweigern, und die Gildſammlungen ſogar für die
Verwundeten zum Theil unterſagen. Und trotz Allem bleibt
dies kleine Häuflein, welches einſam gegen Europa ſteht, mu-
thig und feſt. Und es handelt ſich nicht blos um Haus und
Hof, um Weib und Kind, es handelt ſich um Kopf und Kra-
gen: das iſt den Leitern und Führern ſehr wohl bekannt.

Bis zum 10. Auguſt waren über 100,000 Thlr., alſo der
Ertrag einer Sammlung von etwa 15 Tagen einge
Fahrt Deutſchland fort, in dieſem Verhältniß bei-
zuſteuern, bringt man in den deutſchen Landen mo-

eingegangen.

natlich die Summe von 200,000 Thalern auf, ſo
leiſtet man den Herzogthümern auch materiell
einen ſehr erheblichen Beiſtand und das deutſche Volk
kann ſich dann wenigſtens ſagen, es habe ſeine Brüder und

a te nicht im Stich gelaſſen, als ſie ihren Todeskampf
kämpften.

Kiel, d. 12. Auguſt. Geſtern war der permanente Aus-
ſchuß der Landesverſammlung verſammelt die ſammtlichen Mit
glieder ſprachen ſich dahin aus, daß in dem dringenden Falle,
welcher nach Art. 85. den Zuſammentritt der Landesverſamm-
lung bedingt, dieſelbe jetzt zuſammenberufen werden muß.

Die Statthalterſchaft iſt demnach aufgefordert worden, die Ein
berufung ſelbſt vorzunehmen, dieſelbe hat dieſes jedoch entſchie
den abgewieſen. Ueber dasjenige, was nunmehr zu thun ſei,
hat ſich der Ausſchuß noch nicht geeinigt.

BHDBerlin, d. 14. Aug. Wir erfahren ſo eben, daß nach
ſehr glaubwürdigen Privatnachrichten, welche hier einzegangen
ind, im wiener Kabinet Beſchluſſe gefaßt worden welche eine

befriedigende Ausgleichung der Differenzen in Bezug auf den
Durchzug der badener Truppen durch die Bundesfeſtung
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Mainz, ſo wie in Bezug auf die Verwaltung des Bundes-
eigenthums, erwarten laſſen. (D. R.)

Mehrere hieſige Zeitungen beſchaftigen ſich mit Unterredun-
gen, welche zwiſchen dem Prinzen von Preußen und dem Ge
neral- Lieutenant von Radowitz ſtattgefunden haben ſollen. Wir
können dagegen erklären, daß die Angabe des Jnhalts dieſer
Unterredungen und die daraus gemachten Folgerungen durchweg
unwahr ſind, indem der Prinz von Preußen ſich hinſichtlich der
Behandlung der deuiſchen Frage in vollkommenem Einverſtänd
niß mit den Räthen der Krone befindet und deshalb alle die
jenigen energiſchen Maßregeln unterſtützt, welche der General
von Radowitz vorgeſchlagen hat, um Preußens Ehre zu wahren,
wenn dieſelbe angegriffen werden ſollte. R
die Plane Oeſterreichs noch um etwas zu vervollſtändigen.
Man ſchreibt uns aus Frankfurt: Die ſchleswig-holſteiniſche
Angelegenheit wird jetzt häufig in vertraulichen Conferenzen der
Plenar Bevollmächtigten beſprochen. Der Plan, zu welchem
man ſich in denſelben geeinigt hat, iſt in der Hauptſache fol
gender. Man wird zuerſt eine Bundescommiſſion an die Statt-
halterſchaft entſenden, wahrſcheinlich um die Sympathieen der
ſelben für die Bundesverſammlung zu prüfen. Man wird
gleichzeitig die däniſche Regierung zur Räumung Schleswigs
von daäniſchen Truppen, die Statthalterſchaft zur Reduction
der ſchleswig-holſteiniſchen Armee auf ein Minimum zu beſtim-
men ſuchen. Man wird Holſtein mit Bundestruppen beſetzen
und wird alsdann die Ausgleichung und die definitive Regelung
der Verhältniſſe der Herzogthümer durch Vermittelung des
Bundes eintreten laſſen. Es iſt wahrſcheinlich, daß man die
Ausführung dieſes Planes bis auf den Zuſammentritt des
engern Rathes aufſchieben wird. Auch die Ratification des
Friedens wird man der Bundesacte gemäß durch die engere
Verſammlung vorbereiten laſſen. Es verſteht ſich, daß der Be
ſchluß des Plenums unter eifriger Mitwirkung des daniſchen
Geſandten zu Stande kömmt. Allein man erwartet auch mit
Sicherheit, daß Naſſau und Braunſchweig den reſtaurirten
Bundestag beſchicken werden. Oeſterreich, ſchreibt man uns
endlich, ſieht es als eine ausgemachte Sache an, daß Herr
v. Manteuffel, der ewigen Schwankungen müde, ſich zuruck-
ziehen werde, um die räthſelhaften Combinationen des Herrn
v. Radowitz nicht zu ſtören. (C. Z.)

Die Deutſche Zeitung ſchreibt über die Gerüchte von der
Zuſammenziehung des 10. Armeekorps Seit einiger Zeit lau
fen dunkle Gerüchte von Aufſtellung eines Bundesarmeekorps
an der Unterelbe, angeblich zum Schutze Schleswig Holſteins,
durch die Blatter. Wir ſind im Stande hierüber Folgendes
mitzutheilen. Hr. v. Bülow, der daäniſche Vertreter eines deut
ſchen Staats, forderte zunächſt den Grafen Thun auf, das No
thige zur Aufſtellung eines Armeekorps zu veranlaſſen, welches
ſtark genug wäre, die legitime Autorität in Holſtein wiederher
zuſtellen. Die Sache kam in dem ſogenannten Plenum zur
Sprache und gewandte Diplomaten fanden in dieſem Projekt
ein vortreffliches Mittel gegen Preußen zu agitiren. Einmal
nämlich war man überzeugt, daß die großdeutſchen Regierungen
ſich in hohem Grade populair machen würden, wenn ſie vorlau
fig den Schein annähmen, als fände dieſe Truppenaufſtellung
nicht gegen, ſondern für die Herzogthümer ſtatt; dann aber
hoffte man auch mit derſelben die zwiſchen Preußen und meh
reren norddeutſchen Staaten geſchloſſenen Militairconventionen
zerreißen zu können. Zu dieſem Behufe wurde das anfangliche
Projekt einer Mobilmachung des hannoöverſchen Armeekorps, zu
der ſich in Hannover ſelbſt volle Geneigtheit zeigte, dahin er
weitert, daß das 10. Armeekorps einberufen werden ſollte, wo
bei man calculirte, daß die betreffenden Staaten um des an

Wir ſind im Stande, unſere frühern Mittheilungen über



ſcheinend patriotiſchen Zweckes willen es nicht wagen würden,
ihre Contingente zurückzuhalten. Welche Zwecke ſonſt mit die
ſer von mehr als einem Lamormain ausgeſonnenen Truppenauf-
ſtellung verbunden werden ſollten davon wollen wir für heute

weigen. Wr Sarmſtadt, d. 11. Auguſt. Seit Jaups Rücktritt
führte Geh. Rath Hallwachs den Vorſitz in dem Miniſterium.
v. Dalwigk fungirte nur als Director des Miniſteriums des
Jnnern. Daß es nicht ſo bleiben werde, ſah Jedermann vor-
aus. Der Wechſel iſt nunmehr erfolgt. Wie Jaup, ſo hat
auch Hallwachs „aus Geſundheitsrückſichten“ Entlaſſung begehrt
und erhalten und ſein Nachfolger im Departement des Aus-
wärtigen iſt v. Dalwigk. Welche Stellung dieſer nach Jnnen
und nach Außen einnehmen wird, iſt nur aus ſeinen ante actis
zu muthmaßen. Die vor einigen Wochen erfolgte Ernennung
des Freiherrn v. MünchBellinghauſen zum Bevollmächtigten
vollzog noch Hallwachs. Die Reactivirung des im März 1848
penſionirten Miniſterialraths von Bechtold iſt zwar das Werk
v. Dalwigks, man würde aber unrecht thun, wollte man ſich
daraus einen Schluß auf die Richtung der innern Politik v.
Dalwigks erlauben. Denn ſo ſehr es auch wahr iſt, daß der
Name v. Bechtold im Lande keinen guten Klang hat, und daß
zunächſt von ihm der Haß zu verantworten iſt, welcher auf der
vormärzlichen Verwaltung ruhte und die Stände des Jahres
1848 zur Beſeitigung des Jnſtituts der Kreisräthe veranlaßte,
ſo iſt es doch eben ſo wahr, daß es lediglich von v. Dalwigk
abhängig iſt, in welcher Richtung v. Bechtold ſeine Thätigkert
entwickeln kann. Was ſein ante acta betrifft, ſo hat v. D.
während ſeines langjaährigen Wirkens als Provinzial-Commiſſair
in Mainz zu begründeten Klagen keinen Anlaß gegeben, wohl
aber durch Geſchäftsgewandtheit Humanität und Entſchloſſen
heit ſeinem Namen ein ehrendes Andenken geſtiftet. Er war
trotz der Anfeindungen der Demokraten im Jahre 1848 von
v. Gagern in ſeiner Stellung belaſſen worden und von Jaup
iſt bekannt, daß er ihn als ſeinen Nachfolger dem Großherzog
empfohlen hat. Man wird hiernach, was ſeine innere Politik
betrifft, ſeinem Regiment Vertrauen entgegentragen duürfen.
Anders aber verhält es ſich mit ſeiner deutſchen Politik. Er
gilt für entſchieden großdeutſch. Als die Pelition in Oſthofen
zu Gunſten der Union berathen wurde, ſoll die Gegenpetition,
welche mehrere Bürgermeiſter in der Taſche trugen, ohne das
Wagniß, ſie zu produciren, auf ſich zu nehmen, von v. Dalwigk
empfohlen geweſen ſein. Sein Verhalten in Frankfurt iſt be-
kannt. Selbſt mit Verletzung der äußeren Formen ſtand v. D.
bei Oeſterreich. Mit dem Grafen Thun und deſſen Zub hoör
in täglichem Verkehr, ſoll er ſich nicht einmal zu einem Beſuch
beim Geh. Rath Matthis verſtanden haben. Auch melden uns
die Zeitungen, der heſſiſche Bevollmächtigte ſei fur die Beru-
fung des engeren Raths. Sonach darf man annehmen, v. D.
werde den betretenen Weg in ſeiner neuen Stellung beharrlich
verfolgen. Und weil dies der Fall iſt, kann man dem Lande
zu dem neuen Miniſter des Aeußern nicht Glück wunſchen. Hat
Jaup die ſchwere Schuld auf ſich geladen, in der Zeit, welche
Entſchloſſenheit und Offenheit gebieteriſch forderte, durch ein
verſtecktes Spiel, durch Schwanken und Laviren ſein redliches
Theil zur Verkümmerung der Union beigetragen zu haben, ſo
wird v. Dalwigk der Mann nicht ſein, der eine kühnere Politik
verfolgt. Den Bundestag wird er freilich nicht wiederherſtellen
helfen, aber er wird dazu beitragen, den Knoten der deutſchen
Politik ſtets feſter und unauflösbarer zu verknupfen, ſo daß
nur das Schwert eines Alexanders ihn zu löſen vermag.

Braunſchweig, d. 12. Aug. Die „Deutſche Reichs
zeitung“ berichtet: Der Ausſchuß unſerer Abgeordnetenverſamm-
lung hat in Betreff der bekannten Geldforderung der Statthal-

terſchaft an das herzogliche Staatsminiſterium nachſtehendez
Schreiben gerichtet:

„„Da wir bei dem gegenwärtigen Nothſtande der Herzogthümer Schles
wigHolſtein eine Gewiſſensſache darin erblicken, denſelben bei Vertheidi
gung ihrer Rechte dem Königreiche Dänemark gegenüber jede zuläſſige Un
terſtützung zu Theil werden zu laſſen und ganz beſonders die Mittel nicht
vorzuenthalten welche jenem Zwecke förderlich ſind, und auf deren Beſitz
die Herzogthümer ein Recht haben: ſo hoffen wir daß hohes Staatsmini
ſterium uns die gehorſamſte Frage geſtatten werde, wie es ſich mit der
Vergütung der Koſten verhalte welche für Verpflegung des braunſchwei-
giſchen Truppencorps, das an dem jüngſten Kriege gegen Dänemark Theil
genommen hat, von Seiten der Herzogthümer Schleswig-Holſtein aufge-
wendet ſind, und um deren Zahlung die hieſige herzogl. Landesregierung
von dort angegangen ſein wird. Die Förderung dieſer Angelegenheit er
ſcheint uns um ſo dringender, da von andern deutſchen Staaten, die glei-
che Verpflichtungen zu erfüllen hatten Zahlungen dieſer Art jüngſt gelei-
ſtet ſind und die hohe Landesregierung wie das Land ſelbſt und die Ab-
geordnetenverſammlung ſeit der Erhebung der Herzogthümer lebhafte Sym-
pathieen für die Sache derſelben ausgeſprochen haben. Zugleich fühlen
wir uns gedrungen die Erklärung hinzuzufügen, daß wir zu jeder mit
der Verfaſſung zu vereinbarenden Mitwirkung bei der Ordnung dieſer An
gelegenheit gern bereit ſind. Braunſchweig, den 3 Auguſt 1850. Der
Ausſchuß der Abgeordnetenverſammlung

Die Zeitung fügt hinzu: Es iſt im hohen Grade erfreulich,
die weitere Mittyeilung machen zu können, daß unſer Miniſte-
r um beſchloſſen hat, der Statthalterſchaft 30,000 Thlr. abſchläg-
lich zu bezahlen, dies auch derſelben bereits angezeigt und das
Finanzcollegium zur Zahlung der genannten Summe angewieſen
hat. Die von der Statthalterſchaft liquidirte Entſchädigung be
trägt im Ganzen 54,656 Thlr. es war jedoch bi; jetzt unthun-
lich, die Richtig'eit dieſer Forderung zu prüfen, da die Belege
zur Zeit noch nicht vorlagen, weshalb denn das hieſige Staats-
miniſterium das Departement der auswartigen Angelegenheiten

vorläufig aber jene Zahlung angewieſen hat.

antwortung Seitens des Miniſteriums im heutigen „Anhalt-

gen.“
verfaſſungsmäßige Berechtigung der Regierung einen Landtag,
ohne deſſen Einwilligung auf langer als dreißig Tage oder un-
ter gänzlicher Erman elung einer Zeitbeſtimmung zu vertagen,
wie dies bei der am 9. v. M. ſtattgehabten Vertagung des
Sonderlandtags von Anhalt-Deßau geſchehen. Ferner wird in
der Note, mit Berufung auf die Verfaſſungsbeſtimmung, wo-
nach bei einer derartigen Landtagsvertagung nach Verfluß des
Termins von 30 Tagen dem Praſidium das Recht zuſteht,
„aus eigener Machtvollkommenheit“ den Landtag wieder zu
ſammenzuberufen, das Miniſterium erſucht, dem Präſidium
bald Mittheilung davon machen zu wollen, wann es ſeinerſeits
den Landtag wieder einzuberufen gedenke, als ſich ſonſt das
Praſivium in die Nothwendigkeit werde verſetzt wiſſen von
ſener Seite nach dem nahe bevorſteh nden Ablauf des Ver
tagungstermins den Wiederzuſammentrilt des Landtags zu ver-
anlaſſen. Der abſchlägige Beſcheid des Miniſteriums giebt dem
Praſidium zu erkennen, daß es die in Ausſicht geſtellte vom
Praſicium „eigenmächtig“ zu vollziehende Wiedereinberufung
des Landtags als eine „geſetzwidrige Handlung“ erachten werde.

Neuſtadt am Harz, d. 9. Auguſt. Es iſt Jhnen be
kannt, daß Hannover gegen den Durchmarſch (ja, ſelbſt gegen
das Paſſiren ſeines Gebiets auf der Eiſenbahn) der nach der
Altmark beſtimmten badiſchen Truppen Proteſt eingelegt hatte.
Glücklicher Weiſe b.fand ſich aber zwiſchen den beiden getrenn-
ten Theilen des Königreichs ein Streiſchen Braunſchweig, öſt
lich und weſtlich an Preußen anſtoßend, auf welchem die beiden

zu Kiel um die bald thunlichſte Mittheilung der Belege erſucht,

Aus Anhalt, d. 10. Auguſt. Das deßauiſche Miniſte-
rium „halt es für angemeſſen“, eine an daſſelbe vom Praſi
dium des deßauiſchen Sonderlandtags unterm 4. d. M. „ge-
richtete Note“ und die unterm 7. d. M. darauf erfolgte Be

Deßauiſchen Staatsanzeiger“ „zu öffentlichen Kenntniß zu brin
Jn der Note iſt eine Proteſtation enthalten gegen die
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dem Handelsminiſter Santa Roſa die Sterbeſakramente verwei
gern laſſen bei der in Folge deſſen ausgebrochenen Volksbewe
gung wird die Entlaſſung des Erzbiſchofs gefordert, der darauf
nach der Feſtung Feneſtrella abgeführt ward. Die Abreiſe

durch Weſtfalen marſchirten Bataillone durchſchlupfen konnten
denn nur durchſchlüpfen kann ich das nennen, was ich geſehen.
Die Straße von Langelsheim nach Neuſtadt (beide braunſchwei
giſch) führt nämlich durch Goslar und auf Meile durch han
nover'ſches Gebiet ſüdlich davon liegt der Rammelsberg und
die nördlichen Ausläufer des Harzes, über welche die hannover-
ſche Granze in vielfachen Windungen fortzieht. Theils auf
rauhen Gebirgspfaden, wo kaum ein Marſch zu Zweien zulaäſſig
war, theils auf ungebahntem Waldboden und Steingeröll muß-
ten ſich die badiſchen Truppen, begleitet von preußiſchen und
braunſchweigiſchen Generalſtabs Offizieren unter der Führung
von braunſchweigiſchen Forſtbeamten durch dieſe Wildniß über
kahle Höhen und durch tiefe Schluchten) hindurchwinden, wäh-
rend an manchen Stellen nur in Entfernung von wenigen
Schritten ſich der gute gebahnte Weg aber auf könig
lich hannover'ſchem Gebiete neben dem mühſamdurchwanderten Pfade herzog. Die braunſchweigiſche Regierung
hatte mit nicht genug anzuerkennender Bereitwilligkeit, ſo weit
es ging, Pfade geebnet und Brucken gebaut und gewiß Alles
gethan, um ihrerſeits den ſüddeutſchen Brüdern das traurige
Bild unſerer norddeutſchen Einigkeit in weniger grellem
Lichte erſcheinen zu laſſen. So, aber auch nur ſo konnte es
gelingen, dieſe Truppen ihrer Beſtimmung naher zu fuühren,
und die Badenſer haben die nicht leichte Aufgabe des ſchwieri-
gen Marſches mit vortrefflicher Ausdauer gelöſt. Moögen die
rannover'ſchen Foörſter, welche mit ſpähenden Blicken den Marſch
vegleiteten, ihrer Regierung die tröſtende Nachricht heimbringen,!
daß kein deutſcher großherzoglich badiſcher Fuß das deut
ſche königlich hannover'ſche Gebiet berührt hat. (K. 3.)

Wien, d. 11. Auguſt. Es ſcheint das Gerücht von Re-
ducirungen in der Armee ein abſichtliches Manöver geweſen zu
ſein. Denn in Wahrheit werden die Corps in Böhmen und
Voralberg faſt täglich eher verſtärkt als reducirt und mit immer
neuer Munition verſehen.

Wien, d. 13. Aug. Die Wiener Zeitung bringt einen
Vortrag des Unterrichtsminiſters, bezuglich der Einfuhrung von
Staatsprüfungen für Juriſten. Der vierjahrige Kurſus wird
beibehalten die Lehrfreiheit gewährt. Ueber die Frequentirung
einer angemeſſenen Zahl von Kollegien haben ſich die Kandida
ten auszuweiſen.

Jtalien.
Turin, d. 8. Auguſt. Der Erzbiſchof von Turin hatte

des Geſandten nach Rom iſt verſchoben worden.

Frankreich.
Paris, d. 12. Aug. L. Napoleon iſt heute, wie r

gewmeldet, begleitet von den Miniſtern des Krieges, der öffent-
lichen Arbeiten, des Ackerbaues und Handels, den Oberſten
Vaudrey, Edgar Ney, dem Vice Präſidenten Boulav,
Carlier und Anderen über Montereau und Joigny nach Ton
nerre und von dort nach Dijon gereiſt; überall war feſtlicher
Empfang der Behörden und des Clerus.

Paris, d. 12. Auguſt. Einem Blatte zufolge ſoll große
Zwietracht unter der legitimiſtiſchen Partei herrſchen die Ver-
ſöhnungspartei, mit Berryer an der Spitze, ſcheint feſt auf ih-
An Plane, eine Verſöhnung zwiſchen den beiden Bourbonen-

en zu Stande zu bringen, beſtehen zu wollen; die „junge
Rechte“ ſoll daher Alles aufbieten wollen, um Berryer's Ein

fluß auf den Grafen von Chambord zu untergraben. Hr. v.
Falloux ſoll ebenfalls eine Einladung nach Wiesbaden erhalten,
aber abgelehnt haben.

Vermiſchtes.
Karlsruhe, d. 7. Auguſt. Jm großherzogl. botani-

ſchen Garten dahier befindet ſich ein Rebſtock von Vitis Labrusca,
Isabella, welcher alle Aufmerkſamkeit verdient. Derſelbe iſt als
Guirlande gezogen, nimmt einen Raum von 40 Fuß ein und
zählt 745 Stück völlig ausgewachſene Trauben auch zeigen ſich
bereits vollendet reife Auguſt-Trauben.

Krakau, d. 10. Aug. Endlich iſt über den Urſprung
der am 18. v. M. hier ausgebrochenen Feuersbrunſt eine offi
zielle Mittheilung erſchienen. DOr hieſige Stadtrath nämlich
bringt zur öffentlichen Kenntniß, daß, wie ſich aus der ſtren
gen gerichtlichen Unterſuchung ergeben hat, die Urſache des
Feuers eine rein zufällige, aber leider durch Unvorſichtigkeit her
beigeführte, geweſen ſei. Ueber vie zweite Feuersbrunſt auf
dem Kleparz, wobei mehrere Gebäude verbrannten, iſt bis jetzt
noch nichts von Seiten der Behoörden veröffentlicht worden.
Seitdem wurde die Stadt bereits dreimal durch Feuerlärm in
neuen Schrecken geſetzt.

Das Dampfboot Creſcent City bringt die Nachricht
von einer zweiten verheerenden Feuersbrunſt in San Francisco.
Mehr als 300 Gebäude ſind niedergebrannt und der Schaden
wird im Ganzen auf nicht weniger als fünf Millionen Dollars
geſchätzt. Jm Uebeigen ſind die Berichte aus Californien gün-
ſtig; die Goldproduction wird mit immer groößerer Energie be
trieben und es werden fortwährend neue Placers entdeckt. Die
Creſcent City hat Goldſtaub zum Werth ven 250,000 Dollars
am Bord, ohne die Summen, die ſich in den Händen der Paſ-
ſagiere befinden. Die Einwanderung aus allen Weltgegenden

dauert im großartigſten Maßſtabe fort.

Merſeburg. Mittelſt Reſeripts des Miniſters für Handel, Gewerbe
und öffentliche Arbeiten, Herrn von der Heydt Excellenz vom 20. Juli
d. J. iſt der Bergmeiſter und bisherige Bergamts- Director v. Beur-

mann, unter gleichzeitiger Entbindung von dem Amte als Dirigent des
Bergamts zu Halberſtadt, zum Ober-Bergamts- Aſſeſſor bei dem
OberBergamte für Sachſen und Thüringen ernannt worden.

Zu der erledigten evangeliſchen Pfarrſtelle zu Wallſtawe, Diöces Salz-
wedel, iſt der Predigtams-Candidat Johannes Ernſt Wilhelm Schmude
berufen worden.

Der Paſtor Runge zu Sudenburg- Magdeburg iſt am 13. Juli d J.
geſtorben.

Zu der erledigten evangeliſchen Pfarrſtelle an der Kirche Beat. Ma-
riae Virg. in monte zu Nordhauſen, Diöces Nordhauſen, iſt der Predigt-
amts-Candidat, Conrector Julius Ferdinand Gräger berufen worden.

Der Paſtor Wahlert zu Gr.-Santersleben, in der Diöceſe Bonn
ſtädt, iſt am 13. Juli d. J. geſtorben.

Fonds und Geld Cours.
Berlin, den 14. Auguſt.

3f. Brief. Geld. 3f. Brief. Geld.
Pr. freiw. Anl. 5 1068 106 Oſtpr. Pfandbr. 3
N. P. Sch. V. v.50 4 99 Pomm. Pfndbr. 3 96 95
St. Schuldſch. 3 86 KEK. u. Nm. do. 3 96 96
Seeh. Pr. Sch. 110 KESchlefiſche do. 3 95,
Kur u. Neum. do. Lit. B. ga-Schuldverſchr. 3 S rant. do. 3Brl. Stadtobl. 5 103 Pr. Bk.-A.-Sch. 98
do. do. 3 F. FWſtpr. Pfandbr. 3 90 Friedrichsd'or 137 13

Großh. Poſ. do. 4 1007/ And. Gldm. à 54 12 112
do. do. 3 91 Disconto a



Eiſenbahn Actien.

3f. 3f.erl.Hambg. 4 100/, bz. u. G.Brl. Anh. Lit. 91 b G do. II. Serie 4 98 B.
A. B. 4 88 z. U. o. Potsd.M. 4 (93 B.do ar 2 o 6 do. do. 5 102 V.do. St. Star. 4 62 a e G o. do. Lit. D. 5 1005 G.

de n do. Stettiner 5 104 bz.Magdevdibſt. 4 ſ133 Magd.Leipz. 4 (99 G
Buche o b. alleThür. 41/,/99 z. u. G.HalleThür. 96 bz CölnMind. 41101 B.Cöln Mind. 3/, 8 s do. do. 5 103 bz
do. r h. v. St. gar. 3Bonn v 5 89 G 1.Priorität 4 89 G.Düſſ. El erf. 321 V. o. St. Pr. 4 76 B.Steel. r DüſſElberf. 4 90 bz. u. G
e Rſchl.- Mark. 4 95 V.do. Zwgbahn 31, 108 B do. do. 5 1037/, G.

a G. do. II. Serie 5 1027/ b
B. 1e e ben vKr.Oberſchl, 4 93. Ke Akeeſho

Berg. Märk. 2 65. u. G. CoſelOderb. 5 101 B
r h s teel.-Vohw. 5riegRe t do. II. Seriel 5 87 B.MadWittb. 4 58 B Brsl. Freib. 4
r t Berg. Märk.! 5 (998/, B.Aach.Maſtr. enAnsl. Aet. tFr.W.Ndb. 4 3974 bz. u. G. Acrtien
do. Priorit. 5 [97 G. Kt t.
ioritäts 7Amſt. R. Fl. 4 bz. u. B.

Berl.-Anhalt, 4 195 B. Mklb. Thlr. fre. 37 G.
Leipzig, den St Auguſt.

aatspapiere. AnStaatspapiere. Leten. Geſucht. Necien h Sinſ. boten Veſucht.

Königlich ſächſiſche Sächſ. do. do. à 4 (100Srante- Papiere à Lpz. Dresd.Eifenb. ß
3 im 14 F. P.Obl. a 35, lu0Ss',von 1000 u. 500 86 Chemn.R.Eiſenb.
u Wo no o, ver e San eà 40 O. O. v. h r.do. do. von 500 u. ſcheine a 317, in
200 à 5 S 105 pr. Cour. pr. 100do. do. kleinere S K. k.

Königl. ſächſ. Land pr. Konv.

r W unm 0 9160 u. 500 90 à3 14 F.
kleinereu hv war r And. ansi. Louisd'orwas r nach geringeo 4 rem AusmünzfußeKönigl. pr. Steuer 117a auf 100J Conv.Spec. u. Gldim F. u. Gd.o a. 560 ekleinere anf 100 2Leipz. Stadt Dbli-
gationen à 3 im Actien der W. B. pr.
14 72 F. St. à 103 ov. 1000 u. 500 95 Leipz. Bank Actien
kleinere à 250 pr. 100 157do. do. 42, W S Lpz. Dresd. EiſenSächſ. erbl. Pfand- bahnAct. à 100
briefe à 3 pr. 100 1359von 500 90 Sächſ. Schleſ. do.
von 100 u. 25 a h pr. 100 94 Sà 4 von 500 100 L. -gitt. do. pr. 100 Svon 100 u. 25 Magd.Leipz. Div.Sächſ. lauſ. Pfand Scheine do. pr. 100 218briefe à 3 86 Chemn.Rieſ. E. A.

Sächſ. do. do. à 3/ 96 à 100 z. 3. zinslos 23

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Berlin den 14. Augyſt.
Weizen nach Qualität 54——58
Roggen loco 3234

pr. Auguſt 31 Br. 32 G.
Sept /Oct. 32 à bz, 32 Br. 32 G.pr. Frühjahr 1851 36 à 36 in einem Falle 37

bz., 37 Br. 36 G.Gerſte, große loco 23 26
kleine 21--23

Hafer loco nach Qualität 18-20
50pfd. pr. Sept. Oct. 18 Br., 18 bz.

Erbſen 29 36
Rüböl loco 112 bz.

pr. Aug. 112, Br., 117 G.
Aug./Sept. 112, Br. 117, G.

Sept. Oct. 117 Br., 11 J bz.
Oct. Nov. 11 bz. u. Br. 118 G.
Nov. Dec. 11 Br., 115 G.

eeinöl loco 112, bz. u. Br.
pr. Aug. Oct. 11 bz.

Mohnöl 12
Palmöl 117, f.
Südſee-Thran 11 e.
Spiritus loco ohne Faß 15 bz.

mit Faß pr. Aug. 15 à 15 bz. 187 Br.
Aug. Sept. 15 G.Sept. Oct. 15, à 152, bz., 15 Br. G.pr. Sruhiabg, 1851 16/, à 167, bz. 17 Br. 16,

4 e

Waſſerſtand der Saale bei Halle.
am 14. Auguſt Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 4 Zoll.
am 15. Auguſt Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 4 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg.
am 14. Auguſt 30 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 14. bis 15. Auguſt.

Jm Kronprinzen Hr. Partik. Ewert a. Berlin. Hr. Gutsbeſ. v.
Zilinski a. Volen.

Stadt Zürich Hr. Sutsbeſ. v. Degnor a. Pommern. Hr. Geh. Rath
Schreyer a. Tilſit. Hr. Kammerherr v. Pascky a. Liegnitz. Die
Hrrnu. Kaufl. Beſchütz u. Ahrens a. Berlin Reiß a. Frankfurt Heß
a. Leipzig Friedrich a. Hamburg Zetſche a. Zeitz.

Goldnen Ring Hr. Gutsbeſ. Hoffmann a. Bleicherode. Hr. Fabrik.
Borſig a. Erfurt. Die Hrrn. Kaufl. Tiſchmeyer a. Altona, Burch-
hardt a. Magdeburg Leo a. Leipzig.

Engliſcher Hof Hr. Kaufm. Gebhardt a. Bremen. Hr. Jnſpektor
Müller a. Magdeburg. Hr. Hotelbeſ. Schmidt a. Frankfurt. Hr.
Rent. v. Stein a. Hamburg. Hr. Gutsbeſ. v. Lienel a Liegnitz.

Goldnen Löwen: Hr. Baumſtr. Schmidt u. Hr. Dr. med. Heuſchner
a. Gotha. Die Hrru. Kaufl. Prager a. Leipzig, Gelber a. Mag
deburg.

Stadt Hamburg Hr. Kreisrichter v. Kunth a. Sangerhauſen.
Hrrn. Kaufl. Steinbock a. Bautzen, Ulrich a. Schweinfurt,
a. Erfurt. Hr. Hekon. Kohlbrücher a. Holland. Hr. Cadett Kohl
brücher a. Elberfeld. Hr. prakt. Arzt Dr. Schulze a. Gera. Hr.
Fabrikbeſ. Schulze a. Raucha.

Goldne Kugel: Hr. Appell.- Ger. Refer. v. Bismark a. Naumburg-
Hr. Kaufm. Hoffmann a. Berlin. Hr. Lithograph Lieder a. Bremen.
Hr. Gutsbeſ. Hühne a. Pommern. Hr. Mechanikus Stein a. Leipzig.
Hr. Oekon. Linn a. Siebigerode.

Zur Eiſenbahn Hr. Oberſt-Lieut. v. Karich a. Berlin. Hr. Partik.
v. Solotowski a. Warſchau. Hr. Gaſtw. Claus a. Wetzdorf. Hr-
Aſſeſſor Schotte a. Kaſſel. Die Hrru. Kaufl. Engel u. Bach a. Mag

Die
Stolze

deburg, Rindfleiſch a. Berlin.

e

mit
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Bekanntmachungen.
Sonnabend den 7. September Nach-

mittags 2 Uhr werde ich in meiner Ge-
ſchäftsſtube, kleine Steinſtraße Nr. 213,
im Auftrage der Geſchwiſter Schüler:
1) deren unter Nr. 10 vor dem Leipzi

ger Thor hierſelbſt belegenes Gehoft von
3 Morgen Flacheninhalt, wovon 1 Mor
gen Garten, mit den aufſtehenden neu
aufgeführten Wohn und Oekonomiege-
bäuden (Brandkaſſenwerth 16,000
Miethertrag der überflüſſigen Raume
des Wohnhauſes 500

2) circa 10 Morgen Land auf der Pfan-
nerhohe, hinter dem Preßler ſchen
Garten, in hieſiger Stadtflur,

theilungshalber meiſtbietend verkaufen. Dem
Kaäufer kann ein betrachtliches Vieh und
Feld Jnventarium, als: 7 Pferde, 52
Kuhe, 24 Schweine u. ſ. w., unter an-
nehmlichen Bedingungen uüberlaſſen wer
den auch wird ihm freigeſtellt, in die
noch 6 reſp. 8 Jahr laufenden Pachtrechte
der Geſchwiſter Schüler an 200 Morgen
Land einzutreten. Die Kaufbedingungen,
die Erwerbs-Dokumente und Pacht -Kon-
trakte ſind in meinem Bureau einzuſehen.

Halle, den 14. Auguſt 1850.
Der Rechtsanwalt und Notar

Schede.

Freiwilliger Verkauf.
Jm Auftrage der Madame Herrmann

habe ich zum öffentlichen meiſtbietenden
Verkaufe der allhier am alten Markte sub
Ar. 629/30 belegenen Wohnhäuſer mit
Seitengebauden Hofraum, Stallung und
Einfahrt einen Termin auf

Freitag den 23. Auguſt Nachmittags
3 Uhr

in meiner Expedition Brüderſtraße Nr.
246 anberaumt, zu welchem ich Kauf-

luſtige einlade.
Hypothekenſchein und Bedingungen ſind

chon vorher bei mir einzuſehen.
Der Rechtsanwalt Fritſch.

Zum offentlichen meiſtbietenden Verkaufe
der, den Kreisgerichtsſecretär Krüger' ſchen

rben gehörigen

17 Morgen 27 [D Ruthen Stadtfeld,
in Krienitz Marke am Bruck-
dorfer Chauſſeehauſe belegen,

habe ich im Auftrage der Beſitzer einen
Termin auf den

24. Auguſt, Nachmittags 3 Uhr
in meiner Expedition, Brüderſtr. Nr. 206
anberaumt,einlade zu welchem ich Kaufluſtige

Hypothekenſchein und Bedingungen kön
nen vorher bei mir eingeſehen werden.

Fritſch, Rechts- Anwalt.

7

Bekanntmachung.
Am 23. d. M. Vormittags 10 Uhr

ſollen die auf dem Schulgute Hechen-
dorf bei Wiehe befindlichen Brennerei-
Geräthſchaften, welche aus einer kupfer
nen Branntweinblaſe mit Schlangenrohr,
einem Kuhlfaſſe, einem Maiſchbottig, zwei
Maiſchſcheiten und einer Maiſchrinne be
ſtehen, unter den im Termine bekannt zu
machenden Bedingungen gegen Meiſtgebot
zu Hechendorf verkauft werden.

Pforta, am 13. Auguſt 1850.
Die Schulhaus Jnſpeection.

Jagd- Verpachtung.
Die Jagdnutzung auf der Feldflur der

Gemeinde Deutleben ſoll Sonntag den
18. d. M. Nachmittags 3 Uhr in dem
Gaſthauſe zu Neutz öffentlich an den
Meiſtbietenden verpachtet werden, wozu
Pachtluſtige hierdurch eingeladen werden.

Der Ortsvorſtand.

Sonntag den 25. Auguſt Nachmittags
2 Uhr ſoll die Jagd in hieſiger Feldflur
im Gaſthofe daſelbſt unter den im Ter-
mine bekannt zu machenden Bedingungen
meiſtbietend verpachtet werden, wozu Jagd-
liebhaber freundlichſt einladet

der Ortsvorſtand.
Dederſtedt, den 12. Auguſt 1850.

Agentengeſuch.
Reelle und thätige Agenten, für ein

lucratives, überall leicht zu betreibendes
Geſchaäft, welches namentlich bei zahlreicher
Bekanntſchaft ſehr ausgebreitet werden
kann, werden gegen 33 Proviſions-
bewilligung geſucht und Anmeldungen un-
ter H. B. poste restante Frankfurt a. M.
franco erbeten.

Viehverkauf. Als überkomplett
ſtehen 2 braune zweijahrige Fohlen, ein
dreijähriges ſchwarzes Fohlen, drei milchen
de Kuühe, zwei raſche 21 jährige ſchöne
Bullen, funfzig Stück Mutterſchaafe und
dreißig Stück Hammel zum Verkauf bei

Wendenburg in Beeſenſtädt
bei Wettin.

Jch beabſichtige mein hierſelbſt belege-
nes Haus, worin bisher die Backerei
ſchwunghaft betrieben iſt, entweder zu ver
kaufen oder zu verpachten.

Lauchſtädt, d. 11. Auguſt 1850.
Chriſtiane verw. Müller.

Hähne werden gekappt von der Fe-
derviehhändlerin Frau Keller und Frau
Blumenthal in Halle. Beſtellungen
werden angenommen auf den Wochenmarkt-
tagen bei denſelben.

Eine transportable Dreſchmaſchine mit
dem dazu gehörigen Göpelwerke, welche
ein Jahr im Gebrauch geweſen und ſich
ſehr praktiſch bewieſen hat, ſoll, da die
ſelbe wegen Abgabe der Wirthſchaft nicht
weiter gebraucht werden kann verkauft
werden, und giebt darüber nähere Aus-

kunft Ebert in Halle,im Engliſchen Hofe.

Einkauf.
Horn aller Art, als: Pferdehufe, Rind

ſchuhe, Hörner und Hornabfälle Filzab
faälle, Rauchwaarenabfalle, Haare aller Art,
ſchafwollene Hadern kauft fortwährend je
des Quantum gegen baare Zahlung unter
portofreien Offerten.

C. G. Gaudig in Leipzig.

Ein unverheiratheter Kuhhirt, welcher
gute Atteſte ſeiner Brauchbarkeit nachweiſt,
findet zu Neujahr 1851 einen guten Dienſt
und kann ſich melden in Halle, Ober-
glaucha Nr. 1804/5.

Wohnung von 3 bis 4 Zimmern nebſt
Zubehör iſt vom 1. October bis 1. April
k. J. an eine ſtille Familie oder einzelne
Herren zu vermiethen gr. Steinſtraße Nr.

130. Wwe. Scheibner.
Ein unverheiratheter Mann, der gut

mit Pferden umzugehen verſteht, findet ſo-
fort einen Dienſt bei

F. A. La Baume.

Rothweine (Medoec, Estephe) empfiehlt
in Flaſchen à 121 excl. Flaſche, bei
Partieen billiger F. A. La Baume.

Ein frequentes Materialgeſchaft mit ge
hörigen Räumlichkeiten wird in einer leb
haften Provinzialſtadt zu pachten oder preis
wurdig zu kaufen geſucht. Adreſſen wer
den sub K. 55 poste restante Halle franco
erbeten.

Mehrere meublirte Zimmer ſind in mei-
nem Hauſe in Wittekind für die Herbſt-
ſaiſon von jetzt ab zu vermiethen.

G. Stade.

Es wird ein gebildetes Frauen
zimmer, welches die Hauswirthſchaft fuh
ren und einige noch unerzogene Kinder un
ter ihrer Leitung und Aufſicht haben muß,
für einen Beamten ſofort geſucht. Nahe-
res Neumarkt Nr. 1245 b parterre links.

200 Stück Bierflaſchen, gut gehalten,
ſind zu verkaufen. Näheres Neumarkt
Nr. 1287.



Ed. Jchon

Nach New-
vom 15. Auguſt anfangs ebenfalls am 1.

8

in Bremen
expedirt fortwährend ſchöne, ſchnellſegelnde Schiffe zur Ueberfahrt für Auswanderer
erbaut und eingerichtet und zwar:

Nach Newyork und Baltimore:
regelmäßig am 1. und 15. eines jeden Monats.

Orleans:
und 15. eines jeden Monats.

Nach Galveſton in Texas:
am 1. September, und ertheilt mein bevollmächtigter Agent, Herr rung Tuuge
in Halle, Oberglaucha Bäckergaſſe Nr.
Preiſe weitere Auskunft.

1941/2, über die aufs Billigſte geſtellten

e 9
De J Ganz neue

1 9

o 20C S v

S eKleiner Schallleiter oder Gehör- Jnſtrument.

S

Rhaben, hinreichend bewährt, daß e 4

was bis jetzt nur irgend zur Erleichterung der Taubheit in Anwendung
Mit ſeiner wirkſamen Kraft, dem Gehoör- Organe

volle Thätigkeit zu verſchaffen, verbindet es den Vortheil, wegen ſeiner S
Kleinheit (es hat nur ein Cenlimeter im Durchmeſſer) im Ohr kaum

pebracht worden iſt.

e Vbemerkbar zu ſein.
Diejenigen geehrten Abnehmer,

D wünſchen

ſind, als
ein Paar Jnſtrumente in feinem Silber zu 4 in vergolde-
tem Silber zu 5 und in feinem Golde zu 8 F.

Ph. Schleſinger Comp.,
in Bleicherode bei Nordhauſen.

Dieſes ganz neu erfundene Jnſtrument hat ſich nach vielfachen Zeug
niſſen der berühmteſten Aerzte Deutſchlands, die daſſelbe unterſucht, und

pvieler glaubwürdiger Perſonen die ſolches mit beſtem Erfolge gebraucht
es an Wirkſamkeit Alles ubertrifft,

welche h'ervon Gebrauch zu machen
belieben ſich an unterzeichnete Adreſſe gefaälligſt zu r 7

wo Jnſtrumente mit Etui und ausführlicher Gebrauchsanweiſung gegen
portofreie Einſendung des Betrages zu nachſtehenden Preiſen zu haben

8 2

Ein Bienenhaus mit dreizehn ſchweren
gangbaren Stocken iſt zu verkaufen. Nä-
heres erfährt man auf dem Rittergute
Bennſtedt.

Dankſagung.
Der hieſige Beutlermeiſter Henniger

hat mir ein Bruchband gefertigt, welches
allen Anforderungen vollkommen entſpricht,
mir die erwünſchteſten Dienſte leiſtet, wie
ich b's jetzt in den größten Städten umſonſt
bemüht geweſen bin, mir zu verſchaffen.
Jch fühle mich verpflichtet, meinen Dank
deshalb öffentlich auszuſprechen und em-
pfehle allen in dieſer Beziehung Leidenden

dieſen geſchickten Mann auf das Angele-
gentlichſte.

Wiehe, den 10. Auguſt 3

Ein gutes Arbeitspferd ſteht zu verkau

fen bei Ferd. Peterin Volkmaritz.

Seebad Oberröblingen.
mit Schneppern, Concert und Ball, wozu
ergebenſt einladet Müller.

Einladung.
Zur Einweihung einer neuerbar ten

Kegelbahn Sorntag den 18. d. M., wo-
bei gute Pfeifen ausgekegelt und Bratwürſte
verſpeiſt werden ladet ergebenſt ein

Marggraf in Schwäz.

Saal-Pavillon.
Auf der Rabeninſel Freitag Unterhal-

Gebaunerſche Buchdruckerei in Halle.

Zum künftigen Sonntag Sternſchießen

Der Miſſions-Hülfsverein für Alsle-
ben und Umgegend feiert, ſo Gott will,
Mittwoch den 28. Auguſt ein kirchliches
Miſſionsfeſt in Beeſen -Laublingen
bei Alsleben a/S. Der Gottesdienſt be-
ginnt um 2 Uhr.

Herzlichen Dank dem Herrn Rechtsan-
walt Schede und deſſen edler Gattin
für die ſeltene Liebe und Aufopferung, die
ſie ihrer Dienerin „meiner Tochter Ma-
rie,“ auf deren Sterbelager und bei de
ren Begräbniſſe erwieſen haben. Lohne
Gott dieſem edelherzigen Paare die ſchöne

J That!
Halle, den 15. Auguſt 1850.

Die verwittwete Clar.

Todes- Anzeige.
Bereits im vorigen Jahre verloren wir

unſere älteſte Tochter an der Cholera. Den
D 7. und S. Auguſt di ſes Jahres nahm uns

Gott an derſelben Krankheit unſere jüngſte
Tochter und deren Gatten und wenige
Stunden nach beider Beſtattung, am 10.
Auguſt Abends um S Uhr, ſahen wir nach
längeren ſchmerzlichen Gehirnleiden auch
unſer letztes Kind, unſern einzigen Sohn,
in dem Alter von 29 Jahren und 3 Mo
naten von uns zu einer höheren Welt ab
ſcheiden. Es bedarf keiner Verſicherung,
wie tief uns dieſe unerſetzlichen Verluſte
darnieder beugen aber der Herr hat ſie

D nuns auferlegt, er wird ſie uns auch tra
gen helfen. Er wird uns ſtärken, daß wir
in ſtiller Ergebung und himmliſcher Hoff

nung ſeine Schickungen ehren.
Jndem wir entfernteren Verwandten

und Freunden Vorſtehendes anzeigen, dan-
ken wir den hieſigen herzlichſt für die vie-
len Beweiſe troſtreicher Theilnahme, die
wir in dieſen ſchweren Prüfungstagen von
ihnen empfingen, und namentlich den

Freunden unſeres verſtorbenen Sohnes, ſo
wie den Mitgliedern der Schüßler'ſchen
Liedertafel fur die ihm noch bei ſeiner
Gruft bewieſene Achtung und Liebe.

Halle, am 14. Auguſt 1850.
Der Fleiſchermeiſter Gottfried Hanf

und Frau.

Todes- Anzeige.
Meine liebe Frau Louiſe, geb. Gru-

ſon, beendigte geſtern nach ſehr kurzen
Leiden ihr Leben.

Theilnehmenden Freunden und Bekann-
ten dies zur Nachricht, mit der Bitte um
ſtilles B. ileid.

tungsmuſik. Anfang 6 Uhr. Ratſch.
Schlettau, den 15. Auguſt 1850.

Heinrich Fritſch.



ſind heute hierher gekommen aus Kiel, wodurch in der Feſtung
das ſchon früher courſirende Gerücht von angeknupften Unter-

handlungen Nahrung gewann. tyandlung zwiſchen der Statthalterſchaft und der daäniſchen Re-

wvwegung aus unſerer Poſition locken, um uns auf einem fur ſie

ſich vielleicht in Deutſchland über unſere Macht und murrt wohl,
daß wir unthatig bleiben.
ihre Streitkräfte aus einer gegenwärtig dreifach überlegenen Be
völkerung ziehen, und Deutſchland hat uns ſeit der Schlacht
bei Jdſtedt kaum 1200 Mann zugeführt.
ſtehen, bleibt uns nur eine hartnäckige, ausdauernde Defenſive,
um wenigſtens Holſtein zu decken.
nen Feld den Daänen hinreichenden Widerſtand leiſten können,
viel weniger ſie aus Schleswig treiben, zumal ſeit ſie dort jeden
gangbaren Weg verſchanzt haben.

der Statthalterſchaft befindet ſich auch der Oepartementschef des

Beilage zu Nr. 189 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Freitag, den 16. Auguſt 1850.

Deutſchland.
Rendsburg d. 12. Auguſt. Die beiden Statthalter

Allein von einer direkten Unter-

gierung iſt keine Rede.
Vorlaufig nehmen wir gleichſam eine diplomatiſche Stel-

lung ein, die mit den in Deutſchland und Europa ſchwebenden
diplomatiſchen Verhältniſſen übereinſtimmt. Wir gehen darum
in dieſem Augenblick nicht vor, ſind aber im Stande, die ver-
einigte däniſche Macht zurückzuſchleudern. Und zwar geht der
Plan dahin, ſo lange als möglich das offene Feld zu halten, wo
dei, wie es ſcheint, das Flußchen Sorge, eine Stunde nordlich
von Rendsburg, unſere Front bildet. Ware das offene Feld
einer däniſchen Uebermacht gegenüber nicht mehr zu halten, ſo
würden wir hinter wohlangelegte Verſchanzungen zurückgehen,
aus welchen wir jeden Augenblick hervorbrechen konnten, wenn
die Dänen in unſerer Flanke die Eider paſſiren wollten. An
eine Belagerung von Rendsburg iſt bei der Ausdehnung der
Feſtung und bei den neu angelegten trefflichen Werken ſelbſt im
ſchimmſten Fall nicht wohl zu denken. Die ganze daäniſche Ar
mee durfte lange nicht dazu ausreichen.

Rendsburg, d. 13. Aug Die Statthalterſchaft
zieht richtig herüber, es iſt bereits Quartier für
ſie und ihre Büreaus beſtellt. Kiel wird alſo für
bedroht gehalten. Und in der That könnten die Dänen
einige Bataillone von Eckernförde her raſch gegen Kiel vorſchie
ben, ohne daß wir es hindern können. Der ſchmale Eideckanal

iſt leicht zu überſchreiten, beſonders bei den Schleuſen, die
überbrückt ſind. Vielleicht wollen ſie uns durch eine ſolche Be

günſtigeren Terrain mit Uebermacht anzugreifen. Man tauſcht

Man bedenke nur, daß die Daänen

So wie die Sachen

Kaum durften wir im offe

Rendsburg, d. 13. Auguſt. Außer den Mitgliedern

Auswärtigen Francke, augenblicklich hier, ſo wie aus dem Bü
reau des Auswartigen die Herren Schleiden und Dr. Lorentzen.

Dem Letzteren, der nach der Schlacht bei Jdſtedt als Soldat
n die Armee eintreten wollte, iſt von der Statthalterſchaft die
Vervwilligung dazu verſagt, da man im Büreau ihn nicht ent
ehren kann. Vom Felde iſt wiederum nichts von Bedeutung
zu berichten. Aus Eiderſtedt dahingegen trifft die Meldung hier
ein, daß die dort ſtationirten Mariniers drei daniſche Patrouil-
zen nach einander abgeſchlagen haben. Dieſe Patrouillen waren

ausgeſchickt, um die Hebungsbeamten für den Oſter und We-
ſter Theil der Landſchaft Eiderſtedt, Pfenningmeiſter Hoönck in
Tönning und Peterſen in Garding, nach Friedrichſtadt abzuho-
en. Tönning und Garding ſind nämlich von den Danen, die

nur einen kleinen Streifzug dorthin unternommen hatten, ſofort
wieder verlaſſen worden in Friedrichſtadt dagegen befindet ſich
Unter Oberſtlieutenant Helgeſen das Kommando der Avantgarde

des rechten Armeeflugels, und ſollten die genannten beiden
Beamten dort hingeſchleppt werden, um dem Feinde bei ſeinen
Requiſitionen zur Hand zu gehen. Die dieſſeitigen Marineſol
daten indeß begaben ſich von ihren in der Nähe liegenden Schif-
fen ans Land und vertrieben wie geſagt, die zum Einfangen
ausgeſandten däniſchen Patrouillen. Die Danen haben bei ih
rem Rückzuge aus Garding in die zuſammengelaufene Volks
menge geſchoſſen, einen Mann getödtet und Mehrere verwundet.
Um bei den Eiderſtedtern ſich Gehorſam zu erzwingen, werden
die Danen wohl eine nicht unbeträchtliche Truppenſtarke dahin
verlegen und ſo ihr Centrum noch mehr ſchwächen müſſen. Die
Requiſitionen, welche ſie im Eiderſtedtiſchen machen, werden von
den Blättern als ſehr bedeutend angegeben. Die „Hamb. N.“
veröffentlichen ein dieſe Angabe beſtatigendes Verzeichniß.

Altona, d. 13. Aug. Eine daniſche Patrouille iſt nach
Gottorff gekommen und hat den Telegraphiſten Carlſen wegho
len wollen, ſie hat aber einen Namensverwandten bekommen
und zwei Bauernvögte, und iſt mit dieſen wieder zurückgezogen.

Altona, d. 13. Aug. Der heutige Morgenzug brachte
wiederum 63 Kranke. Der Geſundheitszuſtand in den hieſigen
Lazarethen iſt ein ausgezeichneter, denn ſeit Eröffnung der La
zarethe iſt erſt ein einziger Soldat an den Folgen des Typhus
geſtorben und täglich werden eine nicht unbedeutende Anzahl
Geheilter entlaſſen.

Berlin, d. 14. Auguſt. Jn der geſtrigen Sitzung des
proviſoriſchen Fürſtenkollegiums wurden die beiden bereits in der
Sitzung vom 9. dieſes Monats in vertraulicher Weiſe mit
getheilten Erlaſſe vom 4. und 5. an den preußiſchen Ge
ſandten in Wien offiziell uübergeben. Eine Antwort auf dieſel-
ben war bis geſtern von Wien noch nicht eingetroffen. Außer
dem wurde dem Kollegium der Entwurf eines Unionsgeſetzes
über das Vereins und Verſammlungsrecht zur Berathung vor
gelegt. Derſelbe iſt einer Kommiſſion von 3 Mitgliedern zur
Berichterſtattung überwieſen worden. Schließlich beſchäftigte
man ſich mit der Berathung einiger Punkte in den bereits fru-
her vorgelegten Geſetzentwürfen.

Koblenz, d. 12. Auguſt. Heute paſſirten 3 Eskadrons
des 12. Huſarenregiment von Saarlouis kommend unſere Stadt,
um zu dem Obſervationskorps bei Wetzlar zu ſtoßen, wohin
auch ein Bataillon des geſtern, heute und morgen auf Dampf-
booten ankommenden 15. Jnfanterieregiments marſchirt iſt. Da
gegen bleiben die übrigen beiden Bataillone dieſes Regiments
vorläufig hier, ſo wie auch das aus Duſſeldorf erwartete 8.
Ulanenregiment und eine in dieſen Tagen eintreffende reitende
Barterie aus Trier. Es ſcheint hiernach faſt, als werde in un
ſerer Gegend ein Reſervekorps gebildet.

Dänemark.
Kopenhagen, d. 12. Aug. Die „H. N.“ enthalten

folgende, jedoch von ihnen ſelbſt ſehr bezweifelte Nachrichten
Se. Maj. der König ſoll ſich in dem letzt abgehaltenen Staats
rath dahin entſchieden haben, ſobald die Thronfolge, wie man
erwartet, innerhalb eines Monats feſtgeſetzt iſt, gleichzeitig zu
reſigniren und den Thron ſeinem eventuellen Nachfolger zu über-
laſſen. Die hieſige Börſe und das geſittete Publikum wünſchen
recht bald und inniglich den Frieden. Man ſpricht wieder von
SchleswigHolſteinern, die im Begriff waären, hierher zu kom
men, um noöthige Schritte deshalb zu thun. Bald iſt der Friede
da, darauf können Sie ſich verlaſſen.
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Bekanntmachung.
Da der in der Bekanntmachung der Königlichen Hauptverwaltung der

Staatsſchulden vom 4. Mai d. J. zur Abgabe der Erklärung wegen Kon
vertirung der ehemals ſächſiſchen Kommer und Steuer Kredit Kaſſen
ſcheine auf preuß. Courant feſtgeſtellte Termin mit dem geſtrigen Tage
abgelaufen iſt, alle derartigen Scheine, deren Beſitzer eine Erklärung bis
dahin nicht abgegeben, alſo als auf den Nennwerth des 14Thalerfußes
reduzirt anzunehmen ſind, ſo ſoll nunmehr vom 1. k. M. ab mit der
Schwarzſtempelung dieſer Effekten und mit Auszahlung der feſtgeſtellten
Aufgeldvergütung vorgegangen werden. Es iſt dabei folgendes Verfahren

zu beobachten
1) Jeder außerhalb des hieſigen Regierungsbezirks wohnende Jnhaber

meldet ſich zunächſt zur Empfangnahme eines gedruckten Quittungs
Formulars und zweier Verzeichniſſe entweder bei der hieſigen Regie
rungsHauptkaſſe oder bei dem Handlungshauſe Hammer und Schmidt
in Leipzig welches an Ort und Stelle das Konvertirungsgeſchäft im
Auftrage der dieſſeitigen Staats- Regierung koſtenfrei bewirkt. Für
die Bewohner des hieſigen Regierungsbezirks iſt die Einrichtung ge
troffen, daß auch bei den Kreiskaſſen deſſelben die obenerwähnten For
mulare zu haben ſein werden, und werden dieſe angewieſen, bei ein
tretendem größeren Bedarf eine Ergänzung des Beſtandes bei der
Hauptkaſſe zu beantragen, auch den Beſitzern wegen der bei dieſem
Geſchäfte zu beobachtenden Formalitäten erforderlichenfalls die nöthige
Anleitung zu geben.

2) Die auf den Quittungsformularen vorgedruckte Bemerkung giebt An
leitung zur Ausfüllung derſelben, daher deswegen darauf hingewieſen
wird.

3) Der gehörig ausgefüllten und vollzogenen Quittung nebſt Verzeichniß
werden noch zwei Verzeichniſſe der eingelieferten Papiere auf
ganzen Bogen beigefügt, wovon das eine als Einnahmebelag dient,
das andere aber dem Einſender nebſt den abgeſtempelten Papieren
und dem Baarbetrage zurückgeſandt wird.

4) Zur Vereinfachung und ſchnellen Förderung des Geſchäfts iſt es wün
ſchenswerth, daß die bis einſchließlich Michaelis d. J. fälligen Zins-
coupons nicht miteingeſandt, ſondern von den Beſitzern in der von
ihnen bisher gewählten Art baar erhoben mithin der Sendung nur
die noch nicht fälligen Coupons der Kammer- Kredit Kaſſen
ſcheine Ser. VII. 3 8 beigefügt werden. Wer jedoch fällige Cou-
pons oder bereits ausgelooſte Scheine an die Hauptkaſſe oder an das

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Der Mühlenbeſitzer Staffelſtein zu
Weſenitz beabſichtigt in ſeiner daſelbſt
belegenen Waſſermühle ſtatt der obern bei-
den deutſchen drei amerikaniſche Mahlgaänge
anzubringen. Jn Gemaßheit des H. 29
der allgemeinen Gewerbe Ordnung vom
17. Januar 1845 wird dies hierdurch mit
dem Bimerken zur öffentlichen Kenntniß
gebracht, daß etwanige Einwendungen ge
gen dieſe Veränderung binnen 4 Wochen
praäcluſiviſcher Friſt bei mir anzumelden ſind.

Halle, den 12. Auguſt 1850.
Der Landrath des Saalkreiſes

(gez.) v. Baſſewitz.

Jm Gaſthof zur goldnen Kugel findet
ein Hausknecht zum 1. September einen
guten Dienſt jedoch nur ein ſolcher, wel-
cher mit Frachtfuhrwerk umzugehen weiß.

Ein leichter Aſitziger ganz oder halbver-
deckter Chaiſenwagen in gutem Stande
wird zu kaufen geſucht Rathhausgaſſe
Nr. 253.

Jch empfehle alten Nordhäuſer,
ſich eignend zum Anſetzen von Cholera-
Branntwein.

H. A. Duve am Moritzthor.

Franzoſen.
Der

manne.

obengenannte Handlungshaus mit einſendet, hat ſolche in dem doppelt

Bei M. Lengfeld in Koöln iſt ſo eben erſchieren und
gen zu haben, in Halle in G C. KKnapps Sort. Buchh.
(Schroedel Simon), in Cönnern bei A. Loſſier:

Der geſchickte Deutſche oder leichtfaßliche Anweiſung durch Selbſtbelehrung
in kurzer Zeit richtig ſchreiben und ſprechen zu lernen. Bearbeitet von mehreren
Lehrern. 5

Der geſchickte Amerikaner, oder die Kunſt, ohne Lehrer in zehn Lektio-
nen engliſch leſen,
ſchickten Franzoſen.

Der geſchickte Buchhalter oder die Kunſt, in wenigen Stunden die ein
fache und doppelte Buchhaltung zu erlernen.

Der geſchickte Deklamator,
aus den neuern und neueſten Dichtern:
Freiligrath, Lenau, J. Kerner, Arndt, Chamiſſo, Caſtelli, Zedlitz u. A. Von
M. L. Schreiber.

Der geſchickte Engländer, oder die Kunſt, ohne Lehrer in zehn Lektionen
engliſch leſen, ſchreiben und ſprechen zu lernen.

Dritte Auflage.
eſchickte

franzoöſiſch leſen, ſchreiben und ſprechen zu lernen.
Vierte Auflage.

Der geſchickte Holländer, oder die Kunſt, ohne Lehrer in zehn Lektionen
holländiſch leſen, ſchreiben und ſprechen zu lernen. 5

Der geſchickte Jtaliener,
italieniſch leſen, ſchreiben und ſprechen zu lernen. Vom Verfaſſer des geſchickten
Franzoſen und geſchickten Engländer. 5

Die Werkchen ſind meiſtens in ihren frühern ſtarken Auflagen ſchon ſehr verbreitet
und hinlanglich bekannt,
ſicherung kann aber ertheilt werden, daß ſie nicht allein das auf den Titeln Geſagte,
ſondern noch weit mehr, bei einiger Umſicht im Gebrauch beim Unterricht leiſten.

einzureichenden Verzeichniſſe (jedoch nicht in dem unter der Quittung)
genau zu ſpezifiziren.

5) Da gleichzeitig mit Auszahlung der Aufgeld Vergütung die Ausrei-
chung der neuen Zinsbogen zu den alten und neuen Steuer Kredit
Kaſſenſcheine bewirkt werden ſoll, ſo ſind dieſen Scheinen die alten
Talons beſonders beizufügen. Auch zu den Kammer Kredit Kaſſen
ſcheinen ſind die Talons und außerdem die Coupons VII. 3-8 zur
Abſtempelung einzureichen.

6) Jnſofern das Geſchäft von den Betheiligten nicht perſönlich hier oder
in Leipzig abgemacht wird, ſind die einzureichenden Papiere, nachdem
die bis Michaelis d. J. fällig werdenden Coupons, wenn ſolche zur
Realiſation mit eingeſandt werden, von den Obligationen und den
noch nicht fälligen Coupons der Kammer Kredit Kaſſenſcheine 3—8
getrennt und mittelſt eines beſonderen Umſchlages den letzteren
beigefügt worden, ſorgfältig verpackt und verſiegelt portofrei ent
weder an die hieſige Haupt Kaſſe oder an das oben genannte Hand
lungshaus in Leipzig, jedoch nicht vor dem 1. k. M., abzuſenden da
das Auszahlungs Geſchäft erſt mit dieſem Tage beginnen ſoll, wobei
jedoch zu berückſichtigen bleibt, daß bei der hieſigen Haupt Kaſſe nur
pes Vormittagsſtunden für den Verkehr mit dem Publikum beſtimmt

nd.
7) Den Betheiligten wird deutliche Unterſchrift des Namens und Stan-

des, genaue Angabe des Wohnorts, und zwar bei Einſendern aus
Städten unter Bezeichnung der Nummer der Wohnung bei Landbe
wohnern unter Angabe der nächſten Poſtſtation, ſo wie überhaupt die
richtige und vollſtändige Aufſtellung der einzuſendenden Verzeichniſſe
und der Quittung zur Vermeidung portopflichtiger Rückſendungen,
dringend empfohlen zugleich werden die Beſitzer derartiger Papiere
erſucht, ſolche möglichſt im Laufe des Monats September d. J. hier
oder in Leipzig zu präſentiren, damit das Geſchäft bis zu Ende ge-
führt werden kann.

Schließlich iſt noch zu bemerken daß vom 1. September d. J. ab alle
bis einſchließlich Michaelis d. J. fälligen Coupons, ſo wie die bis dahin
zahlbaren, früherhin ausgelooſten Scheine, nicht mehr in Conventionsgeld
in natura, ſondern in preußiſchem Courant mit dem Aufgelde von 3 Pro
zent realiſirt werden.

Merſeburg, den 1. Auguſt 1850.
Jm Auftrage der Königlich preußiſchen Haupt Verwaltung der

Staats Schulden.
Das Regierungs Präſidium.

von Witzleben.
e

in allen Buchhandlun

ſchreiben und ſprechen zu lernen. Vom Verfaſſer des ge-
Dritte Auflage. 6

Von M. L. Becker. 6
eine Auswahl der beſten Deklamationsſtücke

Heine, Herwegh, Rückert, Uhland,
5

Vom Verfaſſer des geſchickten
6

Franzoſe, oder die Kunſt, ohne Lehrer in zehn Lektionen
Von einem praktiſchen Schul

5

oder die Kunſt, ohne Lehrer in zehn Lektionen

daß jede weitere Empfehlung uüberflüſſig iſt. Dieſe Ver-

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

e

O

t Am
in Verfc

Holſteiniß

tretene
45
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